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Barbara Stäbler

Seit 2022 gilt ein kantonalerMin-
destlohn von 21 Franken brutto
pro Stunde, so hat es das Stimm-
volk entschieden – nicht aber für
Lernende: Sie sind explizit davon
ausgenommen.Auch gibt eswe-
der Vorschriften noch Empfeh-
lungen für Löhnevon Lernenden
seitens des Kantons. Es sei den
Berufsverbänden überlassen, ob
sie Empfehlungen aussprächen
oder nicht, schreibt das Erzie-
hungsdepartement auf Anfrage.

SP-GrossrätinAminaTrevisan
möchte das ändern. Sie verlangt
einen branchenübergreifenden
Mindestlohn für Lernende von
1000 Franken pro Monat, wie
sie in ihrer Anfrage an den Re-
gierungsrat schreibt. Mit ihrer
Forderung vertrete sie auch ein
Anliegen der Juso, sagt Trevisan
zur «Basler Zeitung».

Laut der Politikerin gibt es
sehrniedrige Lehrlingslöhne, die
«nicht einmal ansatzweise zum
Überleben» reichen. Dadurch
blieben die Jungen «finanziell
von Eltern, Erziehungsberech-
tigten oder Dritten abhängig».

Nicht nur das Geld zählt
Jenen, die erst später mit einer
Berufslehre begännen oder kei-
ne finanzielle Unterstützungvon
ihren Eltern oder von anderer
Seite erhielten, «drohen Ver-
schuldung, Lehrvertragsauflö-
sungen oder Lehrabbrüche».
Trevisan kenne jungeMenschen,
die aus finanziellenGründen ihre
Lehre abgebrochen hätten.

Mit höheren Lehrlingslöhnen
werde ausserdem die Berufsleh-
re attraktiver, gibt sich die Poli-
tikerin überzeugt. Deshalb will
sie in ihrer Anfrage wissen, was
der Regierungsrat von einem
Mindestlohn hält. Die Antwort
steht noch aus.

Eine klare Meinung hat be-
reits derGewerbeverband Basel-
Stadt. Er lehnt einen kantonalen
Mindestlohn von 1000 Franken

ab erstem Lehrjahr ab,wie er auf
Anfrage schreibt. Der Verband
verweist auf die geltenden Ge-
samtarbeitsverträge, die teilweise
auch Lehrlingslöhne regeln.

Zudem basiere «die Entlöh-
nung von Lernenden nicht nur
auf monetären Aspekten, son-
dern auch auf der Möglichkeit,
wertvolle praktischeErfahrungen

zu sammeln und sich beruflich
weiterzuentwickeln».Dafürwür-
den die Unternehmen viel Zeit
undWissen investieren.

Die Einführung einesMindest-
lohnswürde nachAnsicht des Ge-
werbeverbands die Kostenbelas-
tung für Unternehmen erheblich
erhöhen.Vor allem fürKMUwäre
es eine grosse Belastung, fürch-

tet der Verband. Dies könne gar
zu einer geringeren Bereitschaft
führen, Lernende auszubilden.
«Das wäre fatal für unser erfolg-
reiches duales Bildungssystem.»

In gewissen Branchen gibt es
aber durchaus Diskussionen da-
rüber, ob nicht die Löhne von
Lernenden angehoben werden
sollen. «Das ist aber nur eine von

mehreren Massnahmen», sagt
Jan Kirchhofer vom Schweizer
Fleisch- und Nahrungsmittel-
hersteller Bell. Denn es gehe in
erster Linie darum, die Berufs-
bildung aufzuwerten und dem
Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken. Bell plane ein Massnah-
menpaket, noch aber sei nichts
spruchreif, erklärt Kirchhofer.

Auch der Kaufmännische Ver-
band Basel befürworte «zeitge-
mässe Rahmenbedingungen»,
wie Geschäftsleiter Carlo Leone
schreibt. Dazu gehöre aber nicht
nur der Lohn, sondern auch das
Arbeitsklima oder die Betreuung
während der Ausbildung.

«ImVergleich zu anderen Be-
rufsbildungen undRegionen ste-
hen die Löhne gut da», schreibt
Leoneweiter. DerVerband emp-
fiehlt im ersten Lehrjahr einen
Lohn von 820, im zweiten 1030
und im dritten 1500 Franken.

Schweizweite Auswirkungen
Kritischer sieht es Roger Graf,
Geschäftsführer des Verbands
der Basler Elektroinstallations-
firmen. In dieser Branche erhal-
ten Lernende im ersten Lehrjahr
durchschnittlich 700 Franken,
gefolgt von 900 Franken im zwei-
ten Lehrjahr, 1100 im dritten und
schliesslich 1500 im letzten Lehr-
jahr.DerVerband ist gemäss Graf
grundsätzlich eher «zurückhal-
tend mit einer generellen Lohn-
erhöhung für Lernende». Denn
man habeMitglieder, die «in der
ganzen Schweiz Firmenvertre-
tungen haben».

Würde derKanton Basel-Stadt
einenMindestlohn für Lernende
einführen, hätte dies Signalwir-
kung für die ganze Schweiz.
«Diese Firmen kämen allesamt
unter Druck», meint Graf.

SP-Grossrätin fordert 1000 Franken
Mindestlohn für Lehrlinge
Basler Lernende im Fokus Amina Trevisan will die Berufslehre attraktiver machen.
Der Gewerbeverband Basel-Stadt lehnt den Vorstoss ab.

Mit einem Mindestlohn sollen Lernende finanziell unabhängiger werden. Symbolfoto: Ela Celik

Voll im Film: Während einer
WochedurftendieTeilnehmenden
der achten Ausgabe des Movie
Camps inMuttenz lernen,wie sie
Kurzfilme drehen können.Mit da-
beiwaren 58 Kinder und Jugend-
liche, darunter auch eine Gruppe
aus der Ukraine. Es entstanden
sechs Kurzfilme, die amEnde der
Woche im historischen Saal 1 des
ehemaligen Pathé Küchlin ausge-
strahlt wurden. Organisiert wur-
de das Camp von den Vereinen
Innovative EYE und Filmkids.ch.

«Die Kids kamen mit ihren
eigenen Ideen in das Camp»,
erzählt Gian Caduff vom Verein
Innovative EYE auf Anfrage die-
ser Redaktion. Ihre Vorschläge
wurdenwährend des Campsmit-
hilfe von professionellen Coa-
ches in Drehburchform nieder-
geschrieben. «Zu diesem Zweck
gab es am ersten Tag des Camps

verschiedene Theorielektionen
für die Teilnehmenden», so Ca-
duff. Als Austrageort diente der
Campus der FHNW in Muttenz.

Den Kindern wurde in diver-
sen Kursen der Umgang mit Ka-
meras, das Spiel mit dem Licht
sowie das Einmaleins des Film-
schneidens nähergebracht, wie
Caduffweiter erzählt. Zudemgab
es Kurse zum Thema Make-up
sowie Fliegen von Drohnen.

Von Comedy über Horror
bis zu Drama
Caduff hat in Amerika studiert
und bereits selbst Spielfilme pro-
duziert. Er ist Mitbegründer des
Gässli Film Festival und des Au-
tokinos CinemaDrive-in.Neben
Caduff gehörten auch Influencer
Flavio Stucki und andere, die sich
beruflich mit dem Thema Film
beschäftigen, zu den Trainern.

Die Teilnehmenden durften ihre
Filmideen gemeinsam mit ihrer
Gruppe vorstellen. Darauf haben
sie sich zusammen mit einem
Coach für eineVersion entschie-
den. Es wurde daraus ein Pro-
duktionsplan erstellt. Mithilfe
von professioneller Ausstattung
drehten die Jungregisseurinnen
und -regisseure die Kurzfilme:
«Wir haben die Kameras von un-
serem Sponsor Canon erhalten»,
so Caduff. Eine professionelle
Kamera koste ansonsten bis zu
80’000 Franken, so Caduff.

Die entstandenen Filme mi-
schen verschiedene Genres: von
Comedy über Horror bis zu Dra-
ma. Besonders eindrücklich ist
der Dokumentarfilm der ukrai-
nischen Gruppe, geleitet von
YuliaKozyriatska. In emotionalen
Interviews erzählen die Kinder
und jugendlichen von ihren Er-

lebnissenmit demKrieg. Darun-
ter auch einMädchen das erzählt,
wie sie eines Tages aufgewacht
ist und draussen der Krieg aus-
gebrochenwar. Begleitetwird die
Doku von dramatischen Szenen
aus der Ukraine. Beispielsweise
wird ein Bunker gezeigt, in dem
die Familien Schutz vor den rus-
sischen Bomben gesucht haben.

Das Movie Camp endete mit
einer Schlussgala im Saal 1 des
ehemaligen Pathé Küchlin, wie
Caduff erzählt. In diesem Rah-
men erhielt der Filmnachwuchs
das Diplom für den erfolgreich
bestandenen Kurs. Anwesend
waren auch rund 280Gäste,wel-
che die gezeigten Filme feierten.

Tobias Burkard

www.innovative-eye.ch
www.filmkids.ch

Ukrainische Jugendliche erzählen vomKrieg
Movie Camp Während einer Woche haben 58 Kinder und Jugendliche in Muttenz
ihre eigenen Drehbücher geschrieben und verfilmt. «Los emol» Früher griffman zum

Telefon, versandte einen Brief
oder ein Fax.Doch dieArt,wiewir
Informationen erhalten, wurde
in den letzten Jahrzehnten revo-
lutioniert. SMS, E-Mail, Whats
app, soziale Medien, digitale
Geschäftskanäle – dieAnzahl der
Kommunikationsmöglichkeiten
ist kaummehrüberschaubar.Die
Folge ist eine Flut an Informati-
onen, die niemals enden will.

Sich unter diesen Umständen
denKopf fürdasWesentliche frei-

zuhalten, ist nicht einfach – egal,
ob bei der Arbeit oder im Privat-
leben.Vor allem,wenn imHinter-
kopf zusätzlich herumschwirrt,
dass man unbedingt etwas mit
demChef besprechen und für die
Mutter Blumen kaufen sollte.

Steven Käser trainiert Mit
arbeiter grosser Unternehmen
darin, auch unter solchen Um-
ständen den Überblick nicht zu
verlieren. Im BaZ-Podcast «Los
emol» erklärt er,wie das funkti-
oniert, und gibt Tipps. (dis)

So ertrinken Sie nicht
in der E-Mail-Flut

Der BaZ-Podcast

«Los emol» beleuchtet Themen,
die Basel bewegen. Moderiert von
René Häfliger. Abonnieren Sie den
Podcast über Apple Podcasts,

Google Podcasts,
Spotify oder jede
gängige Podcast-
App. Oder scannen
Sie den QR-Code.

«ImVergleich
zu anderen
Berufsbildungen
und Regionen
stehen die Löhne
gut da.»

Carlo Leone
Geschäftsleiter Kaufmännischer
Verband Basel


